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In einem Aufsatz, der einmal mehr seıne hervorragende Kenntnıiıs der archivalischen Quellen
zeıgt, stellt Wılfried Schöntag »Gabriel Bie] als Organısator« VOT. Er arbeıtet dabe: besonders die
Raolle des Graten Eberhard 1MmM art und Biels be1 der Gründung der württembergischen Stitte der
Brüder VO gemeınsamen Leben heraus. Ausführlich behandelt wırd dabe!1 das Stitt Tachenhausen
be1 Oberboihingen, dessen Urkunden Schöntag erstmals im Zusammenhang präsentiert.

Eın Schlaglicht aut dıe Sıtuation der Brüderhäuser, insbesondere des Stifts St Peter 1mM Schön-
buch, die nach dem Tode Eberhards 1m art (1496) ımmer schwıeriger wurde, wirtft eın wıederent-
ecktes Dokument, das Stephan Maolitor vorstellt. Es andelt sıch eınen Briet Herzog Eber-
hards des Jüngeren seinen Rat Konrad Breuning, der aber für die Wıtwe se1ınes Vorgangers,
Barbara VO Mantua, bestimmt Wa  , Neben anderen Dokumenten zeıgt dieser Brief, da{fß die Stit-
tung Fberhards L1UT unzureichen 1ın der gegebenen Umwelt verankert Wr S 187) aber
doch ohl uch die Habgier des türstlichen Hauses VO Württemberg, die schließlich Her-
ZO$ Ulrich ZU!r Liquidierung der Brüderhäuser tührte.

Insgesamt stellt der vorliegende Band einen beachtlichen Beıtrag ZUT Erforschung der spätmıit-
telalterlichen Theologie- und Sozialgeschichte dar. Es ware wünschen, da{fß damıt nıcht das En-
de des Interesses der Tübinger Theologie die Wende des Jahrhunderts eingeläutet wiırd,
sondern Anregungen E weıteren Studien und vielleicht uch Quelleneditionen daraus entstehen.

Helmut Feld

Katholische Reform Reformation Konfessionelles Zeitalter
UwetF KÖSTER: Studien den katholischen deutschen Bıbelübersetzungen 1M 1  „ und Jahr-

hundert (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, Bd 134) Müuünster: Aschendorff 1995
483 A

Vorrangıges Anliegen der Untersuchung KOsters, die 1993 VO der Uniiversıität Göttingen als Dıs-
sertatıon ANSCHOINIMNEC wurde, 1sSt die Erstellung eıner möglıchst vollständıgen Bibliographie der
deutschsprachigen katholischen Bıbelübersetzungen 281 Hıeronymus LEmser, Johannes Dieten-
berger und Johann Eck SOWIl1e alı dem Jahrhundert der Übersetzung Caspar Ulenbergs und
der Maınzer Bıbel Bıs 1Ns 18 Jahrhundert wurden ausschließlich diese Ausgaben VO eıner jel-
zahl VO Herausgebern 1im katholischen deutschen Sprachraum verbreıitet, da{fß INan für diese
eıt mıt einem geschlossenen Textkorpus u  ] hat. Die wechselnden Vorreden, Beigaben und
Kommentierungen, die den jeweıligen Ausgaben angefügt 11, dokumentieren nıcht 11UTr das
Selbstverständnıis der jeweılıgen Herausgeber, sondern hatten die Funktion, die Leser eın
»richtiges« Verständnis der Bıbel heranzuführen. Damıt sSsetizten die katholischen Bıbelausgaben
eigene theologische und pastorale Akzente und wirkten ihrerseıts selbst traditionsbildend.

Die sorgfältige Beschreibung und Analyse dieser einzelnen Biıbelausgaben und die Interpretation
der beigegebenen Texte SOWI1e Regesten und bıibliographische Angaben 1m umfangreichen Anhang
nehmen den gröfßiten Teıl der Arbeit KOsters eın Das letzte Hauptkapıtel betafßt sıch darüber hın-
A4AUS allgemeiner mıiıt der Verbreitung (Auflagenhöhe, Preıise, Drucker, Vertrieb) und Rezeption der
katholischen Bıbelübersetzungen. Im Miıttelalter volkssprachliche Übersetzungen der Bıbel
War nıcht verboten BCWESCIHL, wurden VO der römiıschen Kıirche jedoch 11UTI UuNgernn gesehen. 7Zu
orofß schıen dıe Gefahr, da{fß iıne selbständige Bibellektüre der Laıen die kırchliche Lehrautorität 1n
Frage stellen und dıe Leser für Häresıien empfänglıch machen würde. Fıne NECUC Herausforderung
bedeutete die Retormation MIt ıhrem Sola-scriptura-Prinzıip. Als Reaktion auf dıe Lutherbibel B1 —-

schıenen katholische Bıbelübersetzungen, deren kontroverstheologische Intention zunächst le-
diglich WAal, der Lutherbibel eın Aquivalent gegenüberzustellen. Das Mißtrauen der römiıschen
Theologen gegenüber der Bibellektüre der Laıien blieb jedoch bestehen und mündete 1n die Index-
bestiımmungen des Irıenter Konzils, die erstmals ottiziell Übersetzungen der Bıbel 1n die Volks-
sprache und das Lesen solcher Übersetzungen untersagten. Dessen ungeachtet kam se1lıt Mıtte
des Jahrhunderts 1n N Zusammenhang MIt der Reorganısatiıon der katholischen Kirche
nach dem Augsburger Religionsfrieden und der allmählichen Durchsetzung der innerkirchlichen
Reformbestrebungen einem sprunghaften Anstıeg der Neuauflagen. Die Trıenter Indexbestim-
IMUNSCIL wurden dabeı1, W1€ die Untersuchung Kosters belegt, IN} oder ignorıert. Zum eıinen
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benötigten Ptarrer Bibelübersetzungen tür Predigt und Seelsorge, Zzu anderen befürwortete Inan

die Lektüre der katholischen Übersetzungen, da anderntalls betürchten WAafrl, da{fß sıch die inter-
essierten Laien die evangelischen (»häretischen«) Ausgaben halten würden. Für eıne gezielte
Förderung des Biıbeldrucks, bıs hın ausdrücklichen Empftehlungen, da{fß Laien die Bibel lesen
sollten, sorgten die Reformorden, VOT allem Jesuiten un! Kapuzıner. Dıi1e Frage, W1€e viele un wel-
che katholische Pfarrer und Laıien Bıbelübersetzungen besaßen, afßt sıch bislang LL1UT miıt Eın-
zelhinweısen, die sıch Aaus Besitzvermerken, Nachlafßverzeichnissen und Visıtationsakten ergeben,
beantworten. Bemerkenswert Ist, da{fß viele katholische Laıien nıcht 11UT katholische, sondern uch
reformatorische Bıbelübersetzungen benutzten und die Kontessionsverschiedenheit für S1e otfen-
bar keine wesentliche Rolle spielte.

Dıi1e Untersuchung Kösters bietet nıcht LL1UT ıne umtassende Dokumentatıon und Biıbliographie
der deutschsprachigen Bibelübersetzungen, sondern 1St zugleich eın anregender Beıtrag ZuUur Kon-
fessionalısıerung der Lai1en und ZUT Laienbildung ın der Frühen Neuzeıt beides Themen, dıe, DC-

Anne Conradrade W as den katholischen Raum anbelangt, TSLT ansatzweıse ertorscht sınd.

HANS-JOACHIM BEHR:! Franz VO Waldeck Har eın Leben 1n seiıner eıit. Teıl Darstel-
lung. (Veröffentlichungen der Hıstorischen Kommıissıon für Westfalen, Bd 18; Westftälische
Bıographien, Bd 9) Müuünster: Aschendortft 1996 526 Ya Abb Geb 897,—

(C’HRISTOPH BAUER: Melchior Zobel VO Giebelstadt Fürstbischot VO Würzburg (1544—1558).
10zese und Hochstift iın der Krise. (Reformationsgeschichtliche Studien und Texte, Bd 139)
Müunster: Aschendorfft 1998 X, 635 art

Zu den mındermächtigen Reichsständen gehörend, ın den relıg10nspolıtischen Entscheidungspro-
ZCeSSCI1 im Jahrhundert der Retormation und der Glaubensspaltung kaum hervortretend, wurden
die Hochstifte des Alten Reiches VO der Forschung lange eıt vernachlässıgt. Verstärkte Anuf-
merksamkeit wurde ihnen TSL 1n Jüngster eıt Teıl, iınsbesondere durch Fiıke Wolgasts orofßan-
gelegte Studie Hochstiftt und Retormatıon zwıschen 15717 und 1648 (1995) Im Unterschied
Wolgasts Studie tolgen die hier anzuzeigenden Arbeiten einer »klassıschen« Herangehensweıse
die geistlıchen Staaten des Heılıgen Römischen Reiches deutscher Natıon, indem S1e sıch aut die
Regierungszeıt einzelner Fürstbischöte beschränken.

Behrs Arbeıt über den hessischen Protege Franz VO Waldeck, Fürstbischof Münster und
Osnabrück SOWI1e Administrator des weltischen »Hausbistums« Miınden, oilt eiınem der profilierte-
sten Vertreter den geistlichen Fürsten der ersten Hältte des Jahrhunderts. eın Versuch,
der Retormation Eıngang 1n seıne geistlichen Fürstentumer verschaffen bzw. diese säkuları-
sıeren, WAdl, VO Kölner Re ormationsversuch Hermann VO Wıeds abgesehen, sıngulär ın der Re-
zierungszeıt Kaıser Karls Die orofße Stärke der Studıe VO ehr 1St C3S, seınen Protagonisten dem
Leser plastisch VOT Augen tühren. Seine die Stiftspolitik der Welten konterkarıerende Karrıere,
dıe hne die Förderung durch die einflußreichen Regionalmächte Hessen, Kleve und Köln
enkbar SCWESCH ware, seıne durch tinanzıelle Schwierigkeıiten, zahlreiche Fehden und Kontlikte
mıiıt Domkapiıteln und Landständen bestimmten Leistungen als Landesherr, ber uch se1n Famiıili-
enleben werden iın einer Vielzahl mınutıöser Beobachtungen geschildert. Sıe unterstreichen, mı1t
welcher Liebe Z Detail sıch der Vertasser seiınem Helden genähert hat Eın eıgenes Kapıtel 1sSt
dem Wırken des Waldeckers in Hof, Herrschatt und Verwaltung gewidmet. Es unterstreicht die
vielfältigen Rücksichtnahmen, dıe der Waldecker als geistlicher Landesherr auf Stände, ate und
Domkapıtel nehmen hatte nıcht zuletzt aufgrund der chronisc detizitären Finanzlage, ine
Folge des Krieges das Münsteraner Täuterreich. Dıie grofße Schwäche des Buches 1St die
mangelnde analytısche Durchdringung des Stoftes. Die geopolıtische Besonderheıt des westftä-
ischen Raumess, seıne geringe herrschaftliche Durchdringung und adurch bedingte strukturelle
Offenheit für die Versuche der benachbarten Grofßdynastıien, ıhre Posıtion durch Formen diırekter
und indırekter Herrschatt auszubauen, wırd unzureichen Ur Geltung gebracht, ine moderne,
die Darstellungen VO Fischer und Böger präzisıerende Interpretation des Retormationsversuches
tehlt völlig. Dazu wel Beıspıiele: Der Vertasser reteriert WAar dıe Beschlüsse des Regensburger
Reichsabschiedes 1541, der miıt ausdrücklicher Zustimmung des päpstlichen Legaten Contarın1 den
geistlichen Fuürsten dl€ Pflicht auferlegte, 1n ıhren Ländern iıne »Christliche Ordnung und Retor-


